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N 6. 
Sonnabend, den 8. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
5 täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaſtzeile 9 Pfſge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen, 


Ir Dampfhool. 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Berlin. Am 12. Jan. wird Se. Kgl. Ho . 
der Prinz Regent in Perſon den Landtag 1 
Die Eröffnungsfeierlichkeit findet wieder im Weißen 
Saale des Königl. Schloſſes ſtatt. Alle Anzeichen 
Ppiechen für eine nur kurze Dauer der nächſten 
Seſſion, fals nicht etwa aus dem Schooße der 
Landesvertretung Anträge auftauchen, welche ausge⸗ 
dehnte und verwickelte Debatten nach ſich ziehen. 
e ie Seſſion ſoll die Einbrin⸗ 

die Konzeſſions angelegenheit der Preß— 
gewerbe bezüglichen ecke zu ek 
fein, In Bezug auf die Feſtſtelung des Budgets 
ſind noch Berathungen im Gange. Die Einbrin- 
gung deſſelben ſteht ſchwerlich vor Ende Januar in 
Ausſicht. Auch der auf eine Reform des beſtehen⸗ 
den Eherechts gerichtete Geſetzentwurf wird wohl 
erſt mehrere Wochen nach Eröffnung der Seſſion 
zur Vorlage kommen, da die endgiltige Feſtſtellung 
deſſelben erſt dann erfolgen fol, wenn die gutacht« 
lichen Aeußerungen der am 6. d. M. zufammen« 
tretenden parlamentarifchen Kommiſſion vorliegen. 
— Diefige und von auswärts angekommene Abge— 
ordnete halten bereits tägliche Vorberathungen, die 
mit mehren, im Laufe dieſer Woche eintreffenden, 
den bedeutendſten Mitgliedern des Abgeordneten» 
hauſes, fortgefegt werden ſollen. 


* Gutem Vernehmen na icht die Prinzeſſin 
Ne ang Wilhelm ſchon 3 —— ihrer Nie» 
— — entgegen. Wie verlautet, wird die Herzo⸗ 
* 6 Mancheſter, Oberhofmeiſterin der Königin 
— ngland, bekanntlich eine geborne Gräfin 
ten, von ihrer geſtern nach Hannover unternom⸗ 
menen Reiſe alsbald nach Berlin zurückkehren und 
bis nach der Entbindung der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm daſelbſt verbleiben. a 
— Geſtern Abend traf mit dem Kölner Schnell— 
zuge die Amme hier ein, welche füt das Kind der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm beſtimmt iſt, 
Dieſelbe iſt, wie ich höre, mit einem Land- 
mann aus der Gegend bei Minden in Weſſphalen 
derheirathet, und hat ihr Kin dchen mitgebracht. 
en ihrer Ankunft wurde fie in einem prinzlichen 
f agen ins Palais gefahren. Mit großer Spannung 
seht man hier dem Augenblicke entgegen, wo die 
Frau Prinzeſſin glückliche Mutter werden ſoll. Alle 
elt wünſcht dem hoben Paare einen Prinzen. 
. Die Nachrichten über das Befinden J. Maj. 
en verwitweten Kaiferin von Rußland lauten nicht 
in gunſtig. Im Falle einer Verſchlimmerung der 
fankheit wird Se. K. H. der Prinz Karl hoͤchſiſich nach 
h etersburg begeben. Im Palais des Prinzen find 
reits Vorkehrungen getroffen, nach welchen die Ab. 
eiſe jeden Augenblick erfolgen kann. 


— An unſerer Univerfität fudiren fortlaufend 
110 zunge Männer aus Serbien. In Folge der 
105 bſt in jüngſter geit ſfattgefundenen Ereigniſſe 

die Mehrzahl derſelben in das Vaterland zurück 
Keil, Erſt nach einer genügenden Feſtſetzung der 


dortigen Verhältniſſe werd i i 
Uuükkommen fl en fie wieder hierher 


Kahn eo Berliner Zeitungen, mit einziger Aus» 

N den Kreuzzig., werden die Kammerberichte in 

8 I übereiaſtimmend bringen. Es 

N hier nämlich von einem hieſigen Literaten, der 
dazu mebrere Arbeiter genommen hat, eine li⸗ 
Pe Kammerkorreſpondenz herausgegeben und 

hab Zeitungen, natürlich billiger, als fie es bisher 
en konnten, allabendlich zugeben. 


— Die Civilbevölkerung Colbergs beträgt 
9546 Seelen, Militär 1464; zuſammen 11,010 Einw. 

— Obſchon es in Rußland an Arbeitskräften 
nicht fehlt, ſo ſind doch zum Bau der Eiſenbahn 
von Petersburg nach der Preußiſchen Grenze viele 
deutſche Arbeiter berufen worden, namentlich ſind 
dies Maurer, Zimmerleute und ſolche Handwerker, 
welche bei der Anlage von Eiſenbahnen erforderlich 
ſind. Auch ſind Leute engagirt worden, welche als 
Bahnmeiſter oder in anderen Funktionen bei Eifen« 
bahnbauten ſchon thätig waren. Vor einigen Tagen 
ging hier auch eine Anzahl von Bergleuten nach 
Rußland durch, welche bei den Tunnelbauten auf 
der Eiſenbahn verwendet werden ſollen. 

Leipzig. Prof. Dr. Tiſchendorf tritt in den 
erſten Tagen des Januars ſeine dritte Reiſe in den 
Orient an. Sie verfolgt ähnliche Zwecke wie die 
beiden frübern Reiſen in den Jahren 1844 und 
1853, welche die Entdeckung, bez. erſte wiſſenſchaft⸗ 
liche Benutzung, zum Theil auch Erwerbung einer 
Anzahl griechiſcher Bibelhandſchriften zur Folge batten. 

Kaffel, 4. Jan. Gelegentlich der Budget 
Aufſtellung wird wiederholt behauptet, daß auf lan⸗ 
desherrlichen Befehl der Staatskaſſe hinſichtlich meh- 
terer Ausgabepoſten der Regreß gegen den früheren 
Miniſter Haſſenpflug vorbehalten werden ſolle. 
Haſſenpflug habe nämlich die Ausgaben ohne höchſte 
Genehmigung gemacht. In wie weit es dabei auf 
ernſtliche Schritte abgeſehen iſt, ſteht dahin. Man 
erinnert ſich indeſſen dabei, daß auch ſchon früher 
Erſatzanſprüche gegen Haſſenpflug erhoben worden 
ſind, damals freilich von Seiten der Stände, ohne 
daß der Gegenſtand weiter verfolgt wurde. Haſſen⸗ 
pflug verſah nämlich in den dreißiger Jahren längere 
Zeit zwei Minifterien und ließ ſich dafür auch dop⸗ 
pelte Gebalte auszahlen. Die Stände hielten das 
für unſtatthaft und ſuchten die Rechte der Staats- 
koſſe zu wahren, fanden aber bei der Regierung 
keine Geneigtheit zu den erforderlichen Schritten, 
wesbalb die Sache unerledigt geblieben iſt. 

Aus dem Fürſtenthum Lippe, 3. Jan. 
Auf die Erklärung eines der katholiſchen Konfeffion 
angehörenden Mitgliedes der lippiſchen Ritterſchaft, 
daß er für ein Landesgeſetz nicht ſtimmen könne, 
welches die Einführung des Heidelberger Katechismus, 
der die katboliſche Meſſe für eine vermaledeite Ab- 
götterei erkläre, zu einer obligatoriſchen mache, hat 
der Miniſter die Konzeſſion gemacht, daß der Name 
„Heidelberger Katechismus“ im Geſetz ausfallen 
und dafür die allgemeine Bezeichnung: „Landes ⸗ 
katechismus“ geſetzt werden ſoll. Weil trotz dieſer 
formellen Konzeſſion durch alleinige landesherrliche 
Verfügung der Landes -Katechismus kein anderer als 
der Heidelberger ſein wird, ſo hat der Miniſter au⸗ 
ßerdem noch die mündliche Zuſage gegeben, daß den 
Predigern und Schullehrern durch eine beſondere 
Inſtruction befohlen werden ſolle, die anſtößigen 
Artikel des Heidelberger Katechismus gegen die far 
tholiſche Kirche bei dem Unterrichte zu überſchlagen 
und zu ignoriren. 

Darmſtadt, 3. Jan. Eine Anzahl von Geiſtlichen 
hat ſeit Ende November v. J. eine Adreſſe an den 
Großherzog bei ihren Geſinnungsgenoſſen verbreitet 
und zum Unterzeichnen kolportiren laſſen, worin ſie 
um eine agendariſch geſicherte Bürgſchaft für die reine 
Verkündigung der Lehre und die rechte Verwaltung 
der Sakramente nach dem Unterſchiede der proteſtan— 
tiſchen Konfeſſionen, um Ausbildung und Verwen⸗ 
dung der Geiſtlichen und Volksſchullehrer nach dieſen 
Konfeffionen, um Einführung von Konfeſſions⸗ 
Katechismen, um getrennte Gottesdienſtordnung, 


beſſeres Geſangbuch, eine Gemeinde-Ordnung, „durch 
welche die kirchliche Zucht und Sitte“ aufrecht erhalten 
werde, und konfeſſionelles Kirchenregiment bitten. 

Köln. Dieſer Tage wurde der Strebepfeiler 
an der ſüdweſtlichen Ecke des Südportals des Doms 
ſammt den von ihm ausgehenden zwei Strebebogen 
vollendet. Es iſt dies, bemerkt die „Köln. Z.“, der 
erſte vom Fundamente bis zur Blumenkrone neu 
gebaute Pfeiler des Baues. 5 

Hamburg, 1. Jan. Im vergangenen Jahre 
belief ſich die Zahl der von hier aus nach trans— 
atlantiſchen Hafenplätzen beförderten Auswanderer 
im Ganzen auf 19,459 Perſonen. 

— Die Stadt Roſtock iſt im Begriff, eine Schuld 
der Dankbarkeit gegen ihren Reformator Slüter 
abzutragen und ihm neben der Kirche, an welcher 
er wirkte, ein paſſendes Denkmal zu errichten. Daß 
dieſer thätige Mann ein Opfer ſeines Eifers wurde, 
da er im Jahre 1533 eines gewaltſamen Todes ſtarb, 
iſt bekannt; ſein Grabmal auf dem Petrikirchhof zu 
Roſtock entbehrte bisher jeglicher Auszeichnung. Dieſe 
ſoll ihm nun nach ſeiner Würdigkeit durch Errich⸗ 
tung eines größeren Denkmals in Form eines gothifchen 
Thurmes werden, in deſſen offenem Unterbau ein 
Altar ſteht, der, an einen Kelch gelehnt, eine ge- 
öffnete Bibel trägt. Die Ausführung deſſelben iſt 
der gräflich Einſiedelſchen Gießerei des Lauchhammers 
bei Rieſa übertragen und auf den Anſchlag von 
1385 Thlr. feſtgeſtellt. Noch fehlen an der erforder- 
lichen Summe 600 Thlr. 

Itzehoe, 4. Jan. Beinahe die ganze 
Verſammlung bildet eine kompakte Oppoſition 
gegen die daniſchen Machthaber, und wenn man in 
derſelben überhaupt zwei verſchiedene Nüancen gelten 
laſſen will, ſo wären dieſe durch das adlige und 
durch das bürgerliche Element vertreten. An der 
Spitze des erſteren ſteht nun ſeit drei Jahren der 
frühere DOberpräfidene von Altona, Karl Freiherr 
v. Scheel⸗Pleſſen; das bürgerliche Element aber, 
in feinem ganzen ebrenfeſten und kernhaften Weſen, 
wie es dem Lande eigen iſt, wird ſeit eben fo lan« 
ger Zeit ſchon durch den Fabrikbeſitzer und Kauf⸗ 
mann Theodor Reincke in Altona aufs Würdigſte 
repraſentirt. r 

Wien, 5. Jan. Die „Oeſterr. Corr.“ fagt: 
„Wenn auch die vereinzelten Verſuche einer verbre⸗ 
cheriſchen unverbeſſerlichen Partei in einigen Theilen 
des lombardiſch venetianiſchen Königreiches Ruhe 
ſtörungen bervorzurufen, an dem rubigen und ge⸗ 
funden Sinne der Bevölkerung ſcheiterten, fo liegt 
doch in der Thatſache, daß dieſe Partei, in der 
offenbaren Abſicht, allerlei Beſorgniſſe zu erwecken 
und wach zu halten, es wagt, derlei Verſuche zu 
machen, eine ernfte Mahnung, den ruhigen und fried. 
liebenden Untertbanen einem ſolchen fortgeſetzten 
provozirenden Treiben gegenüber die ausreichendften 
Garantieen für die Erhaltung der Ruhe und Ordnung 
zu geben. Von dieſer väterlichen Abſicht geleitet, 
haben Se. k. k. Apoſtollſche Majeſtät eine Verſtaͤr⸗ 
kung der im lombardifch-venetianifchen Königreiche 
befindlichen Truppen anzuordnen geruht. Es wird 
dieſe Verſtärkung größtentheild aus den in der Haupt- 
und Reſidenzſtadt Wien und deren nächſter Umge- 
bung ſtationirten Truppen gezogen. Bei der bes 
kannten Mäßigung und Friedensliebe ſowohl der 
kaiſerlichen. Regierung als der übrigen Großmächte 
find deren wechſelſeitige Beziehungen fo beruhigend, 
daß in internationalen Verhältniſſen nicht der fernfte 
Grund zu dieſer Maßregel geſucht werden kann, 
daher wir nochmals hervorheben, daß dieſelbe ledig- 
lich den Zweck hat, den friedliebenden Bewohnern 


des lombardiſch-venetianiſchen Königreiches die vollſte 
Beruhigung gegen jeden Verſuch von Ruheſtörungen 
von Seiten einer zu den größten Thorheilen und 
Verbrechen fäbigen Partei zu gewähren.“ 

Genf. Es kam jüngft ein roͤmiſcher Flüchtling 
Mazza oder Mazzi mit gehörigen piemonteſiſchen 
Päſſen durch Genf. Die Polizei bielt ihn für 
Mazzini und der Staatsrath berichtet ſofort tele. 
graphiſch nach Macon, Mazzini reife inkognito 
durch. Die ganze Gendarmerie war dort auf den 
Beinen, entdeckte dann aber den Irrthum. N 

Jaſſy, 5. Jan. In der geſtern ſtattgehabten 
General-Berfammlung der Moldauiſchen National- 
bank waren 2600 Stimmen vertreten. Mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit wurde das Fortbeſtehen der Bank be⸗ 
ſchloſſen. Der Deſſauer Kredit-Anftalt als Haupt- 
Aktionär wurden einige Konzeſſionen gemacht. Es 
wurde demnächſt ein Verwaltungs rath gewählt, der 
aus vier hieſigen und drei deutſchen Mitgliedern beſteht. 

— Die „Augsb. Allg. Z.“ bringt eine merkwür 
dige Notiz über eine eigenthämliche Wirkſamkeit des 
franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten in Belgrad. 
Herr Des Eſſard, der franzöſiſche General⸗Konful, 
ſtattete der Skuptſchina einen Beſuch ab. Aller- 
dings war dieſelbe nicht in pleno zur Sitzung ver 
ſammelt, indeſſen waren viele Mitglieder da verei⸗ 
nigt. Bezug nehmend auf eine Depeſche, die der 
genannte Herr vorwies, hielt er durch ſeinen Doll⸗ 
metſcher an die Anweſenden eine Anrede, worin er 
ihnen unter Anderm mittheilte, daß ſein Kaiſer ſeine 
große Zufriedenheit und Bewunderung für die fer 
biſche Nation ausſpreche, und ihre mäßige Haltung, 
fern von allem Blutvergießen, anerkenne ... Um 
ober das überſchäumende Maß ſeiner Sympathieen 
für das ſerbiſche Volk im hellſten Licht zu zeigen, 
fügte Herr Des Eſſard zum Schluſſe bei: „Ich 
liebe die Serben, nicht die am linken Ufer der Sau; 


ich liebe und ſchätze fie fo ſehr, daß ich ſelbſt ein 


Serbe ſein und ihren Glauben annehmen könnte.“ 

— Dieſer Tage wüthete in der Gegend von 
Hermannſtadt in Siebenbürgen ein ſo heftiger 
Sturm, daß zwiſchen der genannten Stadt und der 
Ortſchaft Szecsel bei funfzig Telegraphenſäulen aus 
dem Boden geriſſen und umgeſtürzt wurden. 

Rom. Man erfährt, daß die toskaniſche Ne- 
gierung auf konſidentiellem Wege bei der päpftli« 
chen Regierung habe anfragen laſſen, ob es nicht 
zeitgemäß wäre, einige Zugeſtändniſſe zu machen, 
um die jetzige Aufregung, die immer mehr um ſich 
zu greifen droht, zu beſchwichtigen. Dieſe Eröff- 
nung fol aber in Rom ſehr übel aufgenommen wor 
den ſein, und jedes Eingehen in eine ſolche Politik 
wurde entſchieden abgelehnt. 

— Das „Jewiſh Chronicle“ bringt einen Brief 
aus Rom von einem Nichtjuden, wonach die Ghet- 
tobewohner ſyſtematiſch verfolgt werden. Der Papſt 
habe befohlen, die Verordnung, das chriſtliche Ge. 
finde betreffend, auf das Strengſte auszuführen, und 
diejenigen Familien, in deren Häuſern die Polizei 
hriſtliche Dienftboten fand, wurden ohne Weiteres, 
ohne Gericht oder Verhör und Vertheidigung, zu 
den ſchwerſten Bußen verurtheilt. Ein junger Me- 
Diziner, der das beſte Examen abgelegt, durfte nicht 
nur nicht ptaktiziren, ſondern es wurde ihm nicht 
einmal geſtattet, in einer Apotheke als Gehül fe 
zu dienen u. dgl. m. 

— Das Tribunale della Konfulta hat vier To- 
desurtheile gegen politiſche Gefangene ausgeſproch en, 
welche angeklagt waren, die Urheber des Aufſtandes 
und Fluchtverſuchs der Gefangenen im Schloſſe Pa- 
liano im Jahre 1857 geweſen zu fein. Dieſer Auf. 
ſtand wurde damals durch die bewaffnete Macht nieder 
geſchlagen, indem mehrere Gefangene getödtet, andere 
verwundet wurden. Einer von ihnen iſt der Bruder 
des Generals Roſelli, der im Jahre 1848 den Ober⸗ 
befehl über die Truppen der römiſchen Republik 
führte. Seine Freunde haben ſich in Bewegung 
geſetzt, um ſeine und ſeiner Genoſſen Begnadigung 
zu erwirken, und hoffen dieſen Zweck durch die Ver⸗ 
wendung der franzöſiſchen Geſandtſchaft zu erreichen. 

Paris, 3. Jan. Ueber den Neujabrs-Empfang 
bei Hofe theilt der Moniteur heute einen Bericht 
mit, der inhalte leer und bloß eine trockene Wieder— 
holung des Programmes iſt. Erheblich für dieſe 
offizielle Auffaſſung iſt nur die Schlußſtelle, welche 
lautet: „Es iſt der Eifer, mit welchem ſich die Mit— 


glieder aller Korporationen und Verwaltungen nach 


den Tuilerien verfügt haben, bemerkt worden: mehr 
als dreitauſend Perſonen batten die Ehre, vor dem 
Kaiſer vorbeizuſchreiten.“ „us 

— Der Capitain vom Genieweſen, Maffelin, ein 
Lieutenant und vier Sappeurs haben ſich in Havre 
nach St Helena eingeſchifft, wo ſie die Arbeiten 
leiten ſollen, welche die franzöſiſche Regierung dort 
machen läßt, um das Haus von Longwood wieder 


Die europäiſche Streitmacht in Indien 


flotte liegen heute offizielle Ausweiſe vor. 
zufolge beſteht ſie gegenwärtig aus 523 Fahrzeugen 
verſchiedener Größe und 167 Kanonenbooten. Von 
jenen befinden ſich 176 im aktiven Dienſt und ſind 
über die ganze 
Fregatten und kleinere Fahrzeuge ſtehen auf den 
indiſchen und chineſiſchen Stationen, 25 an den 
afrikaniſchen Küften, 16 auf den Stationen Au- 


7. Jan. Der heutige „Moniteur“ enthält fol- 


gende Note: „Seit einigen Tagen iſt die öffentliche 
Meinung durch allarmirende Gerüchte in Aufregung 
verſetzt worden. 
pflichtet, dieſen Gerüchten ein Ziel zu ſetzen, indem 
fie erklärt, daß nichts in unſeren diplomatiſchen 
Beziehungen zu den Befürchtungen, welche dieſe 


Die Regierung hält ſich für ver⸗ 


Gerüchte zu erregen bezwecken, berechtige.“ 
London, 31. Jan. Die „Times“ rekapitulirt 


die Geſchichte der militäriſchen Operationen in Indien 
und zieht daraus die Moral: Die unerreichten Hilfd- 
quellen Englands haben ſich während dieſes Kampfes 


in noch glänzenderem Lichte gezeigt, als durch die 
Organiſation der gewaltigen Armee, die gegen Ende 
des ruſſiſchen Krieges in der Krim verſammelt ward. 
iſt auf 
100,000 Mann gebracht worden, während eine 


gleiche Truppenzahl als Reſerve und zur Landes- 
vertheidigung im Vereinigten Königreich auf den 
Beinen iſt. 
alte Vorurtheil, daß ein Staat nicht zugleich als 
See- und Landmacht groß fein könne. 


Die Erfahrung widerlegt alſo das 


— Ueber die Stärke der engliſchen Kriegs⸗ 
Dieſen 


Erde vertheilt. 23 Linienſchiffe, 


ſtraliens und des Stillen Weltmeeres; 15 auf jenen 
Nord⸗Amerika's und Weſtindiens, 7 an der Süd— 
oſtküſte Amerika's und 5 am Cap. Die übrigen 
61 Schiffe ſind entweder zu beſonderem Dienſte 


verwendet, oder ſtehen in den Kriegshäfen Groß 


britannien und Irlands als Wachtſchiffe. Außer 
den in aktivem Dienſt befindlichen Fabrzeugen liegt 
in Chatham und Sheerneß eine ſtarke Reſerveflotte 
von Dampfern, beſtehend aus 36 Linienſchiffen, 
ſchwimmenden Batterieen, Fregatten und kleineren 


Dampfern, die in kürzeſter Friſt ſeefertig gemacht 


werden können, waͤbrend die 167 Kanonenboote 
ſammt und ſonders (die meiſten von dieſen baben 
Maſchinen und 60 Pferdekraft) zum Dienſt fir 
und fertig ſind. 11 Linienſchiffe erſter Größe, 


jedes von 80 bis 131 Gefchügen, und 15 andere 


Schraubendampfer ſind im Bau begriffen. 
— „Daily⸗News“ bringen einen Artikel über 


die Politik, welche England in der italieniſchen Frage 
befolgen ſoll. 
anti⸗öſterreichiſche Haltung und wünſcht, Oberitalien 
der öſterreichiſchen Herrſchaft zu entziehen; es freut 
ſich über die Aufregung, welche in der Lombardei 
herrſcht, und glaubt, daß Frankreich und Rußland 


Bekanntlich hat dieſes Blatt eine 


diefelbe, eben nicht mit Mißfallen betrachten. Mit 
der Haltung Englands in Bezug auf Italien iſt das 


Blatt jedoch nicht zufrieden, und die Bemerkungen, 
welche es in dieſer Beziehung macht, illuſtriren eini« 


germaßen die engliſche Politik in Bezug auf Italien. 
England ſoll im Bunde mit Frankreich und Rußlaud 


Italien unabhängig machen, wie man im Jahre 


1829 Griechenland unabhängig gemacht hat. Min» 
deſtens ſoll England in der italieniſchen Frage neutral 
bleiben und die Abſichten Frankreichs und Rußlands 
in Bezug auf die Vergrößerung Piemonts und die 
Selbſtſtändigkeit Italiens nicht ſtören. Dabei geſtehen 
„Daily News“ aber ein, ſie haben keine Hoffnung, 
daß England dieſe Neutralitäts-Politik berolgen werde. 

— Die Saturday Review beſchäftigt ſich in i 
nem langen Artikel mit den italieniſchen Kriegsge. 
rüchten und wägt die Wahrſcheinlichkeiten für und 
wider ab: Louis Napoleon — ſagt fie bei dieſer 
Gelegenheit — erwartet wohl die Sympathie und 


das Augenzudrücken Englands, weil dieſes doch der 


erklärte Freund italieniſcher Unabbängigkeit iſt. 
England würde aber durch Erfüllung ſolcher Er 
wartungen den verhängnißvollften Fehler begehen. 
Oeſterreich hat ſich gegen Italien keines ſo großen 
oder tödtlichen Vergehens ſchuldig gemacht, wie die 
Unterdrückung der römiſchen Republik war. Oeſter⸗ 
reich iſt wenigſtens eine alte Monarchie, die im Ko⸗ 
der der Ehre und im Einfluß von Ueberlieferungen 
ihre Schranken hat. Der franzöfifche Despotismus, 
der an die Stelle des öſterreichiſchen direkt oder 
durch das Haupt eines Staats oder andere Satrapen 
treten würde, iſt der jüngſte aller Despotismen und 
daber der argwöhniſcheſte und unerbittlichſte Feind 
jedes freien Gedankens. Die Frage, die in den 
Ebenen der Lombardei im Fall einer Invaſion zur 
Entſcheidung käme, wäre nicht die, ob Italien frei 


fo zu reſtauriren, wie es war, als dort Napoleon I.] fein, ſondern ob die europäiſche Civiliſatſon und das 
ftarb. — Der Kaiſer Napoleon will dem jungen 
Kaiſer von Japan prächtige Geſchenke, namentlich 
Waffen, Teppiche u. dgl., überſenden. 


europdifche Staatsrecht wieder der franzsſiſchen Ei- 
telkeit zu Liebe mit Füßen getreten werden. 
einem ſolchen Kampfe könnte England nicht neutral 
bleiben. — Uebrigens, meint die Saturday Review, 
dürfte das heutige Oeſterreich, welches feine italienie 
ſchen Provinzen mit fo „altrömiſcher Zähigkeit“ zu 
behaupten weiß, die Franzoſen mit blutigen Köpfen 
heimſenden. Der Herzog von Malachoff ſei kein 
General Bonaparte, und Oeſterreich würde nicht 
mehr die Böcke von 1796 ſchießen. x 

— Geſtern ſtürzte in der polytechniſchen Anftalt 
(einem Kabinet, in welchem phyſikaliſche Apparate 
u. dergl. gezeigt werden) eine Treppe zuſammen, 
und mit ihr ſtürzten an 20 Perſonen von einer 
beträchtlichen Höhe hinab, 18 davon erhielten be- 
denkliche Verletzungen, ein junges Mädchen ſtarb 
nach wenigen Stunden in Folge derſelben im Hoſpital, 
4 andere ſollen dem Tode nahe ſein. 

— Die Auswanderung aus Liverpool hat im 
verfloſſenen Jahre ganz außerordentlich abgenommen. 
Während im Jahre 1857 141,922 Auswanderer 
den Hafen verlaſſen hatten, betrug ihre Geſammt⸗ 
zahl im eben abgelaufenen Jahre nur 70,466, und 
zwar 26,000 Engländer, gegen 6000 Schotten, 
und ungefähr 4000 Irlaͤnder; den Reſt bildeten 
Deutſche, Schweizer, Dänen u. ſ. w. Sehr ſtark 
war die Zahl der rückgekehrten Emigranten, denn 
nach Liverpool allein kamen deren 14,876, ſomit ein 
Drittel der Ausgewanderten, aus den Vereinigten 
Staaten zurück, darunter eine Menge armer und 
irrſinniger Leute, die der Liverpooler Gemeinde eine 
neue und unbillige Laſt aufgebürdet haben. 

— Die „Java'ſche Courant“ meldet, daß der 
letzte nach Japan gefandte niederländiſche Kommiſſar 
vom Kaiſer ſelbſt in Yeddo perſönlich empfangen 
worden, was noch nie geſchehen. Bei der Audienz 
ſaßen Seine Japaniſche Mafeſtät der neue Dai-Nipon 
auf einem prachtvollen Throne und redete den 
Geſandten ſelbſt in holländiſcher Sprache an (Be- 
kanntlich wurde der neue Vertrag am 9. October 
1858 in Yeddo ratifizirt) 

— Die „Times“ enthält eine Korreſpondenz 
aus Bombay vom 9. Dez. Nena Sahib ging 
am Sten mit einer anſehnlichen Truppenzabl zwiſchen 
Fultihgur und Kahnpor über den Ganges, nachdem 
er ſich glücklich zwiſchen zwei am Gumti aufgeftellte 
Corps durchgeſchlichen hatte. Brigadier Showers 
rückte am 7, von Agra aue, um ihm nachzuſetzen. 
Taptia Topi richtet noch immer großen Schaden 
an, denn ſein bloßes Erſcheinen an den Grenzen 
des Dekan und von Kandiſh hat den Baumwoll- 
und Samenhandel zwiſchen dieſen Bezirken und 
Bombay unterbrochen. Den britiſchen Truppen 
will es noch immer nicht gelingen, ihn einzuholen. 
In der Provinz Birma hat eine kleine Aufſtands⸗ 
Scene geſpielt. Im Dorfe Thorantay, das etwa 
zehn engliſche Meilen von Rangun gelegen if, er⸗ 
klärte ſich eig Fiſcher, angeblich von den birmani⸗ 
ſchen Beamten in Wallah dazu ermuntert, zum Fürſten. 

Stockholm, 31. Dec. Der Prinz» Regent 
hat eine Anſprache an die Nation erlaſſen, in der 
vier außerordentliche Buß. und Beltage für das 
kommende Jahr angeordnet werden. Es wird in 


In 


der Anſprache von den ſektiriſchen und ſeparatiſti⸗ 
ſchen Irrungen als dem höchſten Anlaß dieſer 


außerordentlichen Feier geſprochen. Allerdings 
nehmen dieſe Irrungen beſonders im füblichen Theile 
des Reiches jo gewaltig überhand, daß die Unter⸗ 
dtückung derſelben durch polizeiliche Maßregeln, 
wozu man geſetzlich berechtigt iſt, ſich als un⸗ 
möglich erweiſt. N 

Petersburg. Wie in der letzten Sitzung der 
geographiſchen Geſellſchaft berichtet wurde, iſt die 
Geſandtſchaft Ignatieffs an den Khan von Buchara 
durchaus mit Erfolg gekrönt. Der Khan iſt geneigt, 


in freundlichen Verkehr mit Rußland zu treten und 


hat dem Kaiſer einen Elephanten geſchenkt, der zum 
nächſten Frühjahr hierher kommen wird. 
— Der diesjährige Winter iſt bei uns außeror⸗ 


dentlich launenhaft und veränderlich; Froſt und Thau 


wetter wechſeln plötzlich mit einander ab, heute zeigt 


der Thermometer 12 Grad Kälte, morgen einige 
Grade Wärme. Seit einigen Tagen jedoch hat ſich 
wieder ein anhaltender Froſt von 10 bis 15 Grad 
eingeſtellt, wodurch die Straßen wieder gangbar ger 
worden ſind. Die Schlittenbahn iſt jedoch noch 
nicht wiedergekehrt, da es wenig ſchneit. 

— Unſer Handels ⸗Departement iſt vom Finanz“ 
miniſter angewieſen worden, das Regulativ der zoll 
amtlichen Behandlung der Einfuhr einer gründlichen 
Durchſicht und Umgeſtaltung zu unterwerfen, wa 
zweifelsohne Modificationen herbeiführen wird, welche 
von Reiſenden wie von Geſchäftsleuten, die © 
über die Schwierigkeit der Steuer » Kontrole ernſie 
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Klagen zu erheben hatten, mit großer Freude be- 
SEM werden dürften. Wir hören, daß bereits ein 
sſonderes Komire zuſammenberufen iſt, um dieſe 

eform, welche nötbiger als irgend eine andere iſt, 
ſo ſchnell wie möglich durchzuführen. 

— Der orientaliſche Krieg hat bekanntermaßen 
dem ruſſiſchen Reiche nicht unbedeutende Opfer ge⸗ 
oſtet, Opfer, die beſonders auch in pekuniärer 
Beziehung ſich fühlbar erwieſen, indem nicht nur 
die Handelsverhältniſſe Rußlands dem Auslande 
gegenüber einen bedeutenden Stoß erlitten, ſondern 
auch der innere Verkehr ſo ins Stocken gerieth, 
daß er im Weſten und Süden des Reiches, wenig ⸗ 
ſtens zeitweiſe, faſt gleich Null zu erachten war. 
So lag der Handel Odeſſa's, Taganrog's, Nikola ⸗ 
lew's u. ſ. w. längere Zeit bindurch vollſtändig 
brach. Daß ein Aufſchwung der kommerziellen Ver⸗ 
haͤltniſſe ſobald ftattfinden würde, wie es ſich nach- 
her erwies, ſchien ein Ding der Unmöglichkeit. 
Und es bedurfte dazu auch in der That der äußerften 
Anſtrengung von Seiten der Regierung, die alle 
ihre Staatsweisheit entfalten mußte, um den unter 
brochenen Handel zunächſt nur in das frühere Ni- 
veau zurückzuleiten. Sie erreichte das kaum Geahnte 
dadurch, daß fie ihren Kredit - Inſtituten neue 
Fonds zuwies, dieſelben für das Publikum in leich ⸗ 
terer Weiſe flüſſig machte, die Steuer- und Zollſätze 
ermäßigte, 
ſchaften allen nur moglichen Vorſchub leiſtete. 
Ebenſo fleiſinnig erwies ſich die ruſſiſche Regierung 
den Begründen neuer kommerzieller Organe, ſo wie 
den Redactionen ſchon beſtehender, dem Handel 
und Verkehr dienender Blätter gegenüber und nahm 
die bäufigen Klagen über beſtehende Mängel im 
Handelsweſen und die nicht ſeltenen Vorſchläge 
zur Verbeſſerung derſelben bereitwillig und prüfend 
entgegen. Die Reorganifationen, die aus dem 
Schooße des Finanz und Handels. Miniſteriums her. 
vorgingen, ſind noch nicht geſchloſſen, gleichwohl 
hat das bisher von dieſen beiden höchſten Staats⸗ 
ſtellen Geleiſtete dem Aufſchwunge der ruſſiſchen 
Einfuhr und Ausfubr einen fo. wichtigen Hebel 

e unterbreitet, daß bereits angenommen werden kann, 
die Wunden des Krieges ſeien gegenwärtig als 
völlig vernarbt und der Handel Rußlands und der 
damit zuſammenhängende nationale Wohlſtand, 
was ſeine nunmehrige fortſchreitende Entwickelung 
betrifft, als geſichert anzuſehen. 


— m 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 8. Jan. 
Sterbekaſſen, welche ſämmtlich der geſetzlichen Aufſicht 
der Behörde unterliegen und alljährlich von einem 
zommiſſarius derſelben revidigt werden, dürften ſich 
ie Verhältniſſe der Sterbekaſſe des ehemali— 
58 Sicherheits-Vereines als beſonders günſtig 
herausſtellen, indem nicht allein eine bedeutende Mit- 
gliederzahl das Beſtehen der Geſellſchaft ſichert, jon- 
dern auch das immer mehr heranwachſende verzinslich 
untergebrachte Vereins-Capital eine Bürgſchaft gewährt. 
Es liegt vielleicht nur in der Unkenntniß des Publikums, 
daß dieſe Kaſſe, welche jedem verſtorbenen Mitgliede 
ein Begräbnißgeld von 30 Thlrn. und außerdem ein 
freies Tragcorps gewährt, nicht einen noch bedenten⸗ 
deren jährlichen Zuwachs an Mitgliedern erfährt. Die 
ufnahme ift der Art, daß fie den Beitretenden nur 
re Opfer auferlegt und dabei doch die Sicherheit 
es Juſtituts nicht gefährdet. Die Rechnungs⸗Revi⸗ 
ion hat folgendes günſtige Reſultat ergeben: 
Beim Jahresſchluß pro 1857 zählte der Verein 
813 Mitglieder 


Abgang pro 1858 1 
Es verbleiben 800 Mitglieder 
Dazu wurden neu aufgenommen 20 5 


Es zählt der Verein alſo gegenwärtig 820. Mügſieder 
er Beſtand des Vermögens pro 1857 betrug 

$i x 2494 tlr. 53 fgr. 
"erzu Ein. an Beiträgen, Zinſen ze. 


995 25 
a \ 3490 Ur. Ilm 
Die Ausgabe pro 1888 bettug 445 6 


Verblieben in Caſſe 3044 tlr. 244 gr. 
Hierzu Reſte aus dem vorigen Jahr 64 - 


Summa des Vermögens 3,108 tlr. 243 ſgr 
Daſſelbe iſt vorhanden: A 
a) in weſtpr. Pfanbbriefen 261 tlr. — fer. 
b) in Stabt-Gas-Oktigationen 2,350 - — 
c) in Sparkaſſenbüchern 300 - 
d) in baarem Gelde 133 242 ⸗ 
f Summa 3044 flr. 24 ſgr. 
1 Die Aufnahme neuer Mitglieder geſchieht . 
1 Fra in dem Kaſſenlokale, Fiſchmarkt beim Schuh⸗ 
eur, Hrn Baumann; umd werben die Termine 
esmal durch die hieſigen Tagesblätter bekannt gemacht. 
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und der Errichtung neuer Actien-Geſell⸗ 


Unter den hier beſtehenden 


— Die Direction der Danziger Sparkaſſe beſtebt 
für das Jahr 1859 aus den fünf Directoren 
Rodenacker, Hennings, Tennſtädt, Kloſe 
und L. Goldſchmidt, und den Stellvertretern Stadt— 
rath Uphagen und J. S. Stoddart. Die Zinſen 
werden für das Jahr 1859 wieder mit 33% be 
rechnet, wie es bereits für das Jahr 1858 geſchehen iſt. 

— Zu der hier vacanten Predigerſtelle an St. 
Catharinen haben ſich bis jetzt folgende Herren 
gemeldet: Pfarrer Sie wert aus Pröbbernau, die 
Predigtamts Candidaten Nös gen, Rind fleiſch, 
Weiß, die Rectoren Freundt aus Pr. Stargardt 
und Hardt aus Dirſchau. Die Probepredigten 
werden demnächſt beginnen. 

— Für das erledigte Seelſorgeramt bei der hieſigen 
Chriſtkatholiſchen Gemeinde wird, wie uns mitge⸗ 
theilt worden, wabrſcheinlich der Chriſtkatb. Prediger 
Quitt aus Gr. Glogau gewählt werden. Bewerber 
ſind außerdem: Pred. Kaulfuß aus Hamburg, 
Lohſe aus Amerika, Hoffrichter aus Breslau. 
— Heribert Rau aus Frankfurt a. M., den die 
Gemeinde gern hierher gezogen hätte, iſt aus 
Geſundheitsrückſichten zurückgetreten. 

— Nächſtens haben wir auf unſerer Bühne eine 
Opernnovität zu erwarten: Verdi's „Trou ba- 
dour“. Dieſe Oper iſt von bedeutender drama— 
tiſcher Wirkung, und man hält fie für des Compo- 
niſten beſtes Werk. Sie hat auf verſchiedenen 
deutſchen Bühnen, z. B. auch in Berlin, wo 
Johanna Wagner die Rolle der Zigeunerin in groß 
artiger Weiſe giebt, unzweideutigen Erfolg gehabt. 
Von unſern ttefflichen Opernkräften läßt ſich nicht 
minder ein günſtiges Reſultat erwarten, um ſo mehr, 
als ſchon feit längerer Zeit mit großem Eifer an 
der neuen Oper ſtudirt wird. Wir ſehen der erſten 
Aufführung des Troubadour mit Spannung 
entgegen. M. 

— Vorgeſtern, am 6. Jan. wurde Franz Fabian, 
ein Sohn des verſt. Obriſtlieutenant K. v. H. vor den 
kleinen Aſſiſen wegen ſchweren Diebſtahls zu einer 
jährigen Zuchthausſtrafe und ſodann 2jähriger 
Stellung unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. Schon 
früher wegen Unterſchlagung von Geldern und der 
Schiffsheuer beſtraft, war gegen ihn aufs Neue 
die Anklage erhoben, einen ſeiner Mutter zugehörigen 
Kaſten mittelſt Nach ſchlüſſels geöffnet und aus dem⸗ 
ſelben Gegenſtände zum Werthe von 38 Thlrn. ent- 
wendet zu haben. Der Anblick ſeiner zu Thränen 
gerührten Mutter, welche gezwungen war, ein Zeug— 
niß gegen ihren Sohn abzulegen, fo wie der Aus— 
ſpruch des Gerichtshofes ſchienen einige Reue bei 
dem jugendlichen Verbrecher hervorzurufen, da er 
unter Thränen und Händeringen die Anklagebank verließ 

— Nach den Beſtimmungen der Allg. Gewerbe: 
Ordnung war zum Beginn des ſelbſtſtändigen 
Betriebes eines Handwerkes — mit wenigen 
Ausnahmen — nur die Dispoſitionsfähigkeit, ein 
feſter Wohnſitz im Inlande, und die Anmeldung bei 
der Kommunalbehörde erforderlich. Nach einer ſpä— 
tern Verordnung — vom 9. Febr. 1849 — dage- 
gen bedarf es jetzt zur ſelbſtſtändigen Ausübung der 
bei weitem größeren Mehrzahl von Handwerken der 
Zurücklegung einer Zjährigen Lehr- und der gleich 
langen Geſellenzeit, des 24ſten Lebensjahres und 
einer Meiſterprüfung. — Um überſehen zu können, 
in wie weit dieſe, die Etablirung eines ſelbſtſtändi⸗ 
gen Handwerksbetriebes erſchwerenden Beſtimmungen 
auf die Zahl der Handwerksmeiſter in den einzelnen 
Landestheilen Einfluß geübt haben und künftighin 
ausüben werden, iſt von dem Herrn Miniſter für 
Handel ꝛc. unterm 16. Mai 1855 die alljährliche 
Einreichung einer Nachweiſung nach vorgeſchriebenem 
Schema angeordnet worden. Demnächft verordnete 
eine Verfügung vom 26. Mai 1856, die qu. Nach⸗ 
weiſung auch auf die Geſellen auszudehnen, und 
endlich wurden im Jahre 1857 die Lehrlinge eben⸗ 
falls darin eingeſchloſſen. 

— Der Trafekt über die Weichſel iſt nach heu⸗ 


tiger Meldung bei Culm (Terespol) zu Fuß über 


die Eisdecke nur am Tage; bei Graudenz (Warlu⸗ 
bien) und bei Mewe (Czerwinsk) zu Fuß bei Tage 
und Nacht. / 

— Kürzlich hielt der ökonomiſche Zweigverein 
in Bublitz eine Verſammlung, in welcher ein Mit⸗ 
glied darauf hinwies, daß die Tagelöhner in neuerer 
Zeit, obgleich faſt allgemein deren Verhältniſſe mit 
jedem Jahre beſſer geſtellt worden ſeien, immer mehr 
ins jährliche Herumziehen gerathen, und warf die 
Frage auf, wie dieſem unkonſervativen, unſtäten Sinn, 
der den Beſitzern ebenſo unbequem ſei, als er den 
Wohlſtand der Tagelöhner, ſowie die Pietät gegen 
die Brodherrſchaft untergrabe, entgegen gearbeitet 
werden könne. Auch in Bezug auf die übrigen 


Dienſtboten hatte man allgemein die Erfahrung 


gemacht, daß dieſelben ſo zu ſagen unſtät und flüchtig 


geworden find, indem dieſelben ſelten ihre Zeit ausdienen, 
noch weniger, wie früher oft geſchehen, lange bei einer 
Herrſchaft im Dienſt waren. Dabei iſt es unbe⸗ 
ſtrittene Thatſache, daß von dem Geſinde jetzt viel 
weniger Leiſtung als vor Jahren verlangt wird, in⸗ 
dem die ſchwerſten Arbeiten größtentheils durch Ma⸗ 
ſchinen gemacht werden, während doch das Lohn 
wenigſtens um ein Drittel höher ſteht als früher. 
Allgemein war man der Anſicht, daß dieſer ſoziale 
Krebsſchaden ein Produkt des Zeitgeiſtes ſei, der ſich 
durch Mangel an Pietät und konſervativen Sinn bei 
immer größeren Anſprüchen der Individuen auf Be⸗ 
quemlichkeit, beſſere Stellung, neben geringerer Lei⸗ 
ſtung und weniger Zuverläſſigkeit äußere. Entſchieden 
wurde die Meinung ausgeſprochen, daß bei den jetzigen 
Verhältniſſen die Geſetze über das Verhältniß der 
Tagelöhner und des Geſindes zur Herrſchaft nicht 
ausreichend ſeien. Viele Beſitzer dortiger Gegend 
ſuchen den Unannehmlichkeiten dadurch zu entgehen, 
daß ſie die landwirthſchaftlichen Arbeiten ſo viel als 
möglich durch fremde Tagearbeiter ausführen und lieber 
Tagelöhnerſtuben leer ſtehen laſſen. Dieſe Art und 
Weiſe weiter ausgedehnt, würde indeß dahin führen, 
daß wir ſtatt des früheren tüchtigen, ſich zum Gute 
als angehörig betrachtenden Tagelöhnerſtandes ein Heer 
freier, heimathloſer Arbeiter bekommen, welche in 
arbeitsloſen Zeiten, oder in arbeitsunfähigem und 
altersſchwachem Zuſtande der Noth, dem Elend, dem 
Verbrechen und endlich dem Zuchthauſe anheimfallen. 

Neuſtadt, 7. Jan. Da Hirte He welt 
aus der Gräfl. Ortſchaft Sch mech au iſt geſtern 
Abend gegen 8 Uhr auf offener Straße in hieſiger 
Stadt erfiochen worden. Der Verletzte verſchied 
nach wenigen Minuten. Unter der linken Achfel- 
grube befindet ſich eine tiefe, jedenfalls mit einem 
Meſſer beigebrachte Wunde, die feinen Tod herbeis 
fübren mußte. Es wird vermuthet, daß Hewelt 
bei der großen Dunkelheit verkannt worden iſt und 
dieſer Streich einer anderen Perſon zugedacht war. 
Die Seitens des Herrn Bürgermeiſter Pillath for 
gleich angeſtellten ſorgfältigſten Ermittelungen haben 
bisher noch leider auf keine Spur gebracht, und fehlt 


es bis jetzt an jedem Anhalt zur Verfolgung des 


Tbäters. 

Marienburg, 7. Jan. In der heutigen Stadt« 
verordneten „Verſammlung wurde zum Vorſteher 
gewählt: Herr Kaufmann Regier, zu deſſen Stell 
vertreter Herr Kaufmann Streſau, zum beſoldeten 
Schriftfübrer Secretair Nagel. 

Elbing. Die „E. A.“ bringen folgendes „Ein⸗ 
geſandt“: „Wenn die Parteien, welche ehedem von 
dem Königtbum von Gottes Gnaden nichts oder 
doch nicht viel wiſſen wollten und in Oppoſition 
gegen die Staats Regierung geſtanden, ſich jetzt die 


Haͤnde reichen wollen, um die Regierung zu unter⸗ 


ſtützen, zu befefiigen, ſo möchte es ſcheinen, als ſei 
der Geiſt der Eintracht eingekehrt da, wo bisher 
die Zwietracht ihr Haupt erhoben hatte. — Sind 
nun ob ſolcher froͤhlichen Botschaft in mir beſcheidene 
Zweifel aufgeſtiegen, ſo habe ich nicht unterlaſſen, 
meine Bibel darüber zu befragen; denn das Wort 
Gottes iſt ein Richter der Gedanken und Sinne 
des Herzens, ein Spiegel und Siegel der ewigen 
Wabrheit. — In Matth. 12, 43 — 45 und Luc. 11, 
24-26 habe ich die Wahrheit gefunden und bin 
nun von meinen Zweifeln befreit. 

Königsberg. L. Walesrode, der Autor der 
un langſt 2 0 Brochure: „Eine politiſche 
Todtenſchau“ ſoll ſich, einer hier eingegangenen pri⸗ 
varbrieflichen Nachricht zufolge, bereit erklärt haben, 
nach Königsberg zu kommen, und ſich, wegen des 
inkriminirten Inhaltes der Druckſchrift, den kompe⸗ 
tenten Kriminal-Juſtizbebörden zu ſtellen. (2) (K. 9.3.) 

Inſterburg, 3. Jan. Die am 27. Dez. 
hier erfolgte Beſchlagnahme des „Kladderadatſch“ 
iſt durch Beſchluß des Königl. Kreisgerichts aufge⸗ 
hoben, und ſind in Folge deſſen die conſiscirt gewe⸗ 
ſenen 12 Exemplare wieder freigegeben worden. 

— an ha ” (K. H. 3.) 


Warſchau. Obgleich die Schulen und Bil- 
dungsanſtalten im Königreich Polen zahlreicher im 
Verbältniffe und auch in einem beſſeren Zuſtande 
ſind, als in Rußland, ſo halten dieſelben doch mit 
vielen anderen Ländern keinen Vergleich aus. 
Gegenwärtig wird hier auf die Heranbildung der 
Lehrer, auf Einführung beſſerer Lehrmethoden, ſo— 
wie auch auf die Vermehrung der Volksſchulen 
große Sorgfalt verwendet. Ohne Univerſität, außer 
der Alexander-Akademie für Mediziner und Chirur⸗ 
gen, hat das Kénigreich Polen bei einer Bevölkerung 
von 4,700,000 Einwohnern nur 9 Gymnafien mit 
mehr als 3300 Schülern; nur ein Real- Gymna— 
ſium mit faſt 1000 Schülern, ferner 2 Realſchulen, 
15 Kreisſchulen, 7 Kreis. Realſchulen, 104 Sonntags- 


bau; — Dr. E. Wolff, 


ſchulen, 1160 Elementarſchulen mit 66,000 Schü ⸗ 
lern, 58 höhere Privatſchulen mit mehr als 
3000 Schülern, ein Adelsinſtitut, eine Kunſtſchule, 
ein Schullehrerfeminae mit 9 Lehrern und kaum 
30 Seminariſten, eine Rabbinatsſchule mit ungefähr 
200 Zöglingen. Ju dieſen ſämmtlichen Lehran⸗ 
ſtalten befinden ſich 2400 Lehrer und 83,000 Schü⸗ 
ler. Es geht alſo in Polen ungefähr der 56. 
Bewohner in die Schule. Seit einiger 
Zeit macht ſich im Königreich Polen der Mangel 
an Gouvernanten ſehr fühlbar, und die Nach⸗ 
frage nach denſelben iſt ſo groß, daß ſie oft nicht 
befriedigt werden kann. Am geſuchteſten ſind die 
Gouvernanten, die in preußiſchen Bildungsanſtalten 
ihre Ausbildung erhalten haben. Das Gebalt der- 
ſelben beträgt bei freier Station ſelten weniger als 
200 Silberrubel. Einen ſtehenden Ar 
tikel unter den Inſeraten der hieſigen Zeitungen 
bilden ſeit einiger Zeit die Landgüter, die theils 
von ihren Beſitzern, theils von der Bank, theils von 
der Landſchaft zum ſchleunigen Verkauf aus geboten 
werden. Es find größtentheils Ausländer, nament⸗ 
lich Preußen, welche dieſe Güter oft für einen ſehr 
niedrigen Preis an ſich bringen. 


— — 


Litteratur. 

Der landwirthſchaftliche Hülfs⸗ und 
Schreib- Kalender von O. Mentzelu. A. v. Lengerke 
(Verlag von Guftay Boſſelmann), iſt wiederum für das 
Jahr 1859 in 2, Theilen erſchienen. Derſelbe hat 
ſich ſchon lange die Theilnahme und Anerkennung 
des landwirthſchaftlichen Publikums erworben, fo 
daß es überflüßig wäre, denſelben zu empfehlen; 
wir wollen daher nur den reichen Inhalt des zwei⸗ 
ten Theils hier mittheilen, der unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Praktiſche Anleitungen und Belehrungen“ 
folgende Aufſätze bringt: „A. Stoeckhardt, Zu 
viel Vieh im Stalle, und zu viel Land unter dem 
Pfluge: die zwei verbreitetſten Fehler der Landwirth 
ſchaft; — Dr. Hartſtein, Ueber den Handelsgewächs⸗ 
Grundzüge einer Theorie 
der Düngung des Ackers; — Fleck, Zur Dünger⸗ 
und Futterfrage; — Dr. Grebe, Der Holzanbau 
für das Bedürfniß des Privatbeſitzers und Landwirths 
berechnet; — v. Nathuſius, Ueber Fleiſch, Schafe; — 
Theod. Labahn, Mittheilungen über neue landwirth« 
ſchaftliche Maſchinen und Ackergeräthe; — G. Hertz, 
Die künſtliche Fiſchzucht; — Mentzel, Beiträge zur 
Ausbildung der Züchtungskunde; — Miscellen; — 
Dr. A Filehne, Geſetzgebung.“ Die in der land- 
wirthſchaftlichen Literatur berühmten Namen der 
Verfaſſer bürgen für die Gediegenheit der Mitthei⸗ 
lungen. — Mentzel und v. Lengerkes landwirth⸗ 
ſchaftlicher Kalender ſollte füglich in keiner Land⸗ 
wirthſchaft fehlen. v 


Bermifchtrs. 


*“ In Wien befteht eine „Rittergeſellſchaft von 
der grünen Inſel“. Dieſe Rittergeſellſchaft hat ſich 
im Jahre 1849 in der Leopoldſtadt gebildet und führt 
deshalb den Namen „von der grünen Inſel“. Der 
Zweck der Geſellſchaft iſt, außer dem geſelligen Ver⸗ 
guügen, noch der Erweiterung und Vervollkommnung 
der 85 Sprache, der Unterſtützung armer Künſt⸗ 
ler u. ſ. w. gewidmet. Um Mitglied zu werden, 
muß man Litterat, ausübender Künſtler fein, oder 
als Dilettant in irgend einem Fache einen Namen 
haben. Die Geſellſchaft iſt eingetheilt in Komthure, 
Ritter, Knappen und den Troß. Empfohlene 
Fremde erhalten als Pilgrime“ Zutritt für 
einen Abend. Dem Großmeiſter ſteht der Kanzler 
und der Geheimſchreiber zur Seite, ein,, Almoſenier“, 
Säckelmeiſter und allerlei gründliche Bezeichnungen 
aus der Ritterwelt leben da wieder auf. Bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten werden beſondere „Kapitel“ ge⸗ 
halten mit einem eigenthümlichen Koſtüme. Die 
Dichter müſſen abwechſelnd von 8 zu 8 Tagen ein 
Gedicht vorlegen, die Muſiker in je 14 Tagen eine 
Composition, die Maler oder Zeichner in je 6 Wochen 
irgend eine Darſtellung, welche Gegenſtände 
forgfältig, geſammelt werden u. ſ. w. Jedes Mit- 


f. Brief. Geld. 

r. Freiwillige Anleihe . . 14%] 1082 | 101 
Sees ce v. 1850,52, 54, 55,37 41014 1003 
do. v. 1850806 45 1014 1005 
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glied zahlt einen wöchentlichen Beitrag von 30 Neu- 
kreuzern; wer ein fremdes Wort in die deutſche 
Sprache mengt, zahlt als Strafe 2 Neukreuzer. 


* In einem Theile der Bretagne tragen die 
Mädchen goldene und ſilberne Litzen um ihre Mieder 
und um ihre Röcke. Dieſer Zierrath, welcher bei 
einigen zu einem außerordentlichen Luxus ſteigt, bat 
Bedeutung. Es bezeichnen die goldenen und ſilber⸗ 
nen Litzen bei jedem Mädchen die Mitgift, die ſie 
zu ihrer Verheirathung erhält, eine goldene Litze um 
den Rock iſt gleichbedeutend mit 1000 und eine fil- 
berne mit 100 Fred. Die Ausſteuer wird mit der 


größten Gewiſſenhaftigkeit angegeben und ausgezahlt, 


was den großen Vortheil hat, daß Heirathskandida⸗ 
ten vor der Gefahr geſichert ſind, ſich zu verſpekuliren. 


Meteorologiſche Beobadtungen. 


— 

32. Abgeleſene Thermometer Thermo- 

2 € Barometerhöhe et | Pa Pe 1 
8 n ueckſ. ale reien 

& Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur 42 Wetter 


IB VORNE. ſtuͤr⸗ 
miſch, dick m. 
Regen und 
Schnee. 

8 | si 28” 4,14% — 0,4] — 0,3) — 2,4 NNO. ſtuͤr⸗ 
miſch, dick m. 

Schnee. 

12 28° 5,61/% , 1,6 10. 2,0 NO. do, m. 
Schneebuͤhen. 


Mandel und Gewerbe. 


Borſenverkäufe zu Danzig am 8. Januar. 
18 Laſt Weizen: 130pfd. fl. 450—456, 128pfd. fl. 
420, 127pfd. krk. fl. 375, 128pfd. fl. 375, 124ptd. fl. 
355, 120/1 pfd. fl. 315. 8 Laſt Roggen pr. 130pfd. 
Laſt kl. Gerſte 109pfd. fl. 264. 1 Laſt Hafer 
70 pfd. fl. 198. 7 Laſt w. Erbſen ord. fl. 456 — 468. 
beſt. fl. 480 — 492. 


7427“ 9,64% ＋ 2,5 ＋ 2,6 


— 


Bahnpreiſe zu Danzig am 8. Januar 1859. 
Weizen 124 136pf. 47% 82 ½ Sgr. 
Roggen 124 130pf. 47—52 Sgr. 
Erb fen 70-80 Sgr. 

Gerſte 100 —118pf. 35 —51% Sgr. 
Hafer 65- 80pf. 30— 35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 5% pr. 9600 % Tr. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 7. Januar. 
C. Voß, Caroline, v. Liverpool, mit Salz. 
Reetzke, Juno, v. Sunderland, mit Kohlen. 
A Angekommene Fremde. 
Angekommen den 8. Januar: 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Dr. Preuß a. Dirſchau. Die Hrn. Kaufleute 
Roſenwald, Herz u. Balz a. Berlin, Fiſchel a. Hamburg 
und Ruͤggeberg a. Gevelsberg. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer von Wagenhoff a. Denkwitz. 
Die Hrn. Kaufleute Grave a, Berlin u. Geſchinsky a. 
Warſchau. Hr. Gutsbeſiger Korth a. Terespol. Hr. 
Fabrikant Ullmann a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Lieutenant u. Ritter gutsbeſitzer v. Koß n. Gattin 
a. Mennewitz. Hr. Rentier Schatz a. Anden; Die Hrn. 
Kaufleute Bußweiler a. Hannover und Franckenthal a. 
Crefeld. Hr. Fabrikbeſitzer Sielert a. Filehne. Hr. Gaſt⸗ 
Hofbefiger Bartikofsky a. Filehne. Hr. Lieutenant u. 
Gutsbeſitzer v. Heberlein a. Dielshof b. Landsberg a. d. W. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſiger v. Lniski n. Gattin a. Brodnitz. 
Frau Gutsbeſiger v. Wegern a. Lapalig. Die Hrn. 
Kaufleute Muhrbeck a. Frankfurt a. M. und Krantz 
a. Rieſenburg. 


täglich in den üblichen 
zu 3% Zinſen mit 
Königi. Commiſſarius bei 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
hohes. Reſeript vom 15. 
empfehlender 
Danzig, im Dezember 1868. 


Berliner. Börſe vom 7. Januar 1859. 
3f. Brief. Geld. 
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Pommerſche Renten briefe 4 934 92% 
Poſenſche do. „„ 14 I 
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Reichhold's Hotel. 

Hr. Lehrer Lehmann a. Auguſtwalde. Hr. Ho 
haͤndler Herſchel a. Stagenthin. 
v. Zitzwitz a. Langboͤſe. 

} Hotelde Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſiger Ficht a. Bonin. 
Grunau a. Kreſtinenhoff. Hr. Stadt⸗Sekretär Schildt 
a. Lauenburg. 

I Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Federau a. Mierau u. Grunau 
a. Kanitzken. Hr. Rentier Grunau a. Gr. Zunder. Hr. 
Ethnograph Kieſewetter n. Gattin u. Sohn a. Berlin: 


Staht - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 9. Jan. (4. Abonnement Nr. 6.) 
Zum erſten Male wiederholt: 


Die Verſchwörung der Frauen, 


er: 
Die Preußen in Breslau. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von Arthur Müller. 


Montag, den 10. Jan. (4. Abonnement Nr. 7.) 
Zum neunten Male: 


Berlin, 
wie es weint und lacht. 


Volks ſtuͤck mit Geſang in 3 Acten und 10 Bildern von 
O. F. Berg und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 


Dienftag, den 11. Jan. (4. Abonnement Nr. 8.) 


Die Hochzeit des Figaro. 


Große Oper in 4 Akten von Caſtil⸗Blace. 
Muſik von W. A. Mozart. 


Ich wohne jetzt Breitgaſſe 122, 

1 Treppe hoch, und bin täglich von 8—10 Vorm. 
und 2—3 Nachm, daſelbſt zu ſprechen. 

Dr. Findeisen, bomöop. Arzt. 


Schlittengeläute, engl. Roßhaar Stutzen 
und Schweife, Schneedecken und Netze, 
fo wie ganz etwas Neues von Schlitten ⸗ 
leinen und Ohrroſetten erhielt und empfiehlt 

Otto de le Boi, Brodbänkengaſſe 42. 

Penſionäre finden bei mit freundliche 

Aufnahme, liebevolle Behandlung und forg- 

fältige Beauffihtigung bei ihren Arbeiten. 

Ein Pianoforte zum Ueben ſteht zur Dispoſition. 

Süsse, Poggenpfubl 76. 


Oſten ſche Spielkarten find zu haben bei 
G. Homann, Jopengaſſe Ne. 19. 


Eine Wohngelegenheit, beſtehend aus 2 Stuben 


und Küche auf einem Flur, ſowie Boden, Keller, 


Altan ꝛc., iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
in meinem Hauſe. 


Otto de le Roi, Brodbänkengaſſe 42. 
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Die Zeichnungen von Actien 
des unter der Firma 


Deutsche 
Versicherungs-Gresellschaft 


in Dresden zu errichtenden Actien-Unter- 
nehmens nehme ferner an. 
Danzig, Januar 1859. 
H. Brinckman, 
Jopengasse 18. 


Leinkuchen ſind zu verkaufen Jopengaſſe 18. 


Ein anſtändig möblirter Sagal iſt zu vermiethen 


und ſogleich zu beziehen SBrodbänkengaſſe 42. 


Sparkaſſe der Thuringia. 


ve Sicherheitskapital 3 Millionen Thaler. Sd 5 — 
Uaterzeichnete fahren fort, für dieſe zweckmäßig und gegenüber anderen Sparkaſſen man nig⸗ 
fach vortheilhaft eingerichtete Inftitution in 


ihrem Comtoir Brodbänkengaſſe Nr. 13. 


. nen n aan r a — 5 za öbe, 
8 t anz K a a nen ren 
eh der Gefeltfchaft die Pe ficht: 846 hohe Miniſterium für 


hat ſich bewogen gefunden, durch beſonderes 
September c. das lebhafte. Intereſſe an dieſer Inſtitution in 
Weiſe zu erkennen zu geben. Statuten, die Näheres beſagen, ſind unentgeltlich zu haben. 


Biber & Henklter. 
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Preußiſche Renten briefe 4 . 93 — 
Preußiſche Bank- Antheil Scheine 41139 138 
Friedrichsd oer enn 
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do. Prämien⸗Anleiggihe |4 | 1108| 1094 
Polniſche Schatz ⸗ Obligationen 41 87 | 86 
don Cort. . AA 45 f 94 93 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 91 , 90 


verantwortliche Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


e lö⸗ 
Hr. Rittergutsbe ſitzer 


Hr. Rentier 


